
171 -

Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 21 (1873) 

M. Johann Kepler's Heiratsbrief von 1597, 
(Angezeigt von Dr. R. P e in l i c h.) 

Einem glücklichen Znfalle und einem archivalisch gel\bten Blicke 
verdankt die vaterländische Geschichte die kürzlich vorgekommene Auf­
findung einer höchst interessanten Reliquie, nämlich eines Bruchstückes 
vom Heiratsbriefe (Originalurkunde) des weltberühmten Mathematikers 
J . K e p 1 e r, welcher 1597 bei Gelegenheit seiner Vermählung mit der 
Witwe des landschaftlichen Bauschreibers Marx Müller ausgestellt wurde. 

Der Chorherr und Archivar des Stiftes Vorau, 0 t t ok a r Kern­
s t o c k, fand diese werthvolle Reliquie in der Bibliothek seines Stiftes als 
Einbanddecke eines Büchleins, betitelt: ,,Xomenc!ator Iladriani Junii me­
dici" (Augsburg, Mich. Manger, 1592), und übergab dieselbe mit Geneh­
migung seines Stiftsvorstandes dem Landesarchive in Graz. 

Das Deckelblatt ist Pergament, ungefähr 25 Cm. hoch und 15·5 
bis 17 Cm. breit. Es wurde durch seine Verwendung zum Büchereinbande 
an manchen Stellen beschädigt und lässt auch die Schrift an einzelner 
Stelle gar nicht mehr, an anderen nur schwer erkennen. Von der Ur­
kunde ist über die yordere Hälfte noch etwa ein Siebentel weggeschnitten. 

Der k. k. Universitäts - Professor Dr. Arnold Ritter "· Lu s eh in 
unterzog sich mit dem schönsten Erfolge der mühevollen Arbeit, durch 
Combination mit ähnlichen Urkunden des l(i. Jahrhunderts den fehlenden 

Text zu ergänzen. 
Da Kevler Steiermark bereits im September 1600 mit Frau und 

Kindern verliess und später nur vorübergehend 1601 und 1605, und seine 
Frau 1603, nach Graz kam, um die Regelung ihrer finanziellen Verhältnisse, 
nämlich die Ausfolgung des väterlichen Erbtheiles der Frau und die Er­
lassung des den Exulanten abverlangten zehnten Pfennigs von den Gütern 
derselben zu betreiben, wobei dieser Heiratsbrief nichts zur Sache hatte, 
so lässt sich das Verbleiben dieser Urkunde im Lande durch die Annahme 
erklären, dass sie sich bei seinem Schwiegervater Jobst Müller zu Mühleck 

befand. 
Wir lassen beides, den Rest der Originalurkunde und die Ergänzung 

von einander geschieden, folgen und bemerken nur, dass Zeile für Zeile 

von Seite 17 -J. auf l 73 hinüber zu lesen ist. 
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Ergä,nzung. 

M.(agista) Johannes Kepler, einer er:(same11) la: (andscliaft) 1n Si 
tmd auch für all mein erben, dass ich meiner lieben hauswirtin frai 
pauschreiber wit·ib gegeben und gemacht han zu einer widerlag ihres heyratgtietts ! 
kreuczer oder f unfzehcn paczen guter landeswerung in r~teyer gerechnet. Vfld 

·t gulden Reinisch bringt, secz ich meiner lieben frm, all mein hab sie sei mein aign1, 

7, dass ich vor meiner lieben wfrtin {rauen Barbara an leibserben abgieng ( 
idert guldein Reinisch lieiratguett und wider lag meiner lieben tcirtin gefallen. .Auch 
n aus ih1·er erste·n ehe, mit weiland N . L orencz noch vorhanden ist 91-

~ -"· 
, ~ orenczin, vnd aber auch die fahrnuss die ich bei nuinen lebzeitcn gewinnen 
etailt werden, meilier l-icben ha•,sicirtin {rauen Barbara und meinen nacltste11 er 
:zin aigenthmnbliel1 haimbfallen vnd i:erblciben, ausgenomm lcibskleicler, p111cher 
hausfraum Barbara allerdings frcylediglich haimbfallen vnd unwiderrufflich verbleiben so/11, 
da mir oft ermelte mein liebe hausf1a1i uber solch mein empfcmgc11 heirat ~guct noc/1 ein 
diger, genu~g.samber vetschreibung versehen, auf da~ sy oder ir erben sich derhalbe 11 teri 
~einem todtlichen abgang an all mein gelassen hab vnd guet halten muge vnd anders zu tuen 

schadenpundt im lande Steyer, als ob desselben clauseln, punct vnd artikl hicnn 
heyratbrieff mit meiner ltandtschrift und betschajft verfcrt;igt, auch zu merer bekräftigttng hcrrn 
famen Nidnaus beede burger in Gr&cz, fleissiglichen erpeten, das sie zusamt mir ire 11ame11 un 
tchkomen und allen ircn erbm an schaden. D er brief ist g~ben ze Gr11cz nach Christi geburt iln 
'. tag des monats At, r;lis. 

Seba1tia11 

1'1. JoAan Kepler m. p. 
Adam (?) 

L . S. J,. s. 

k u n g. Die E rg;inrnng wurde mit Riicksicht au! die bekannten Daten au, Kepler'• Lel1on und (so1<eit es an gini:j r 
mit Bcniitzung gleichzeitiger Urkunden und Formelbücher vorgcnommPn. J>em in der Knpler•Literntur wohlbo• 

kannten H errn Vereinsvorstande Dr. R. Pein l i c lt verdanke ich die 1'achricht, <lass !Ta.ns ~idenau! Bürger 

\lud Ratheverwandter in Graz war, welcher mit Kepler auch noch in späterer Zeit in vertrauter und geschärt· 

llcher Beziehung stand, da.her dieser im Jahre 1601 durch die Zeit ~eines mchrmonatlichen JkRuches unserer 
Hauptstadt in seinem Hause wohnte (nach einem Briefe Kople , 's aus Graz, d. 30. Mai 1601 an seine }'rau In 

Prag); wie auch Nidenaus noch 1607 der Regina Lorentzin 1000 fl. schuldete. (Frisch, Kepler's \\"erke Vill, 

$ . 777) __ u nd das• ein Adam Nyednaus am 2. Aug. 1600 unter den Grazer Vorstadtbürgern cr<cheint, welche 
lhro Ruckkehr zur katholischen Kirche mit Handschrift und Pct,chaft zur selben Zeit versprachen, als Kepler 

wegen der Gegenreformation die Steiermark nrliess. (II. H . u. StRats·Archiv zu ,v1en, I. ö. Hofkauzlel, 

ijteierm. V, Faac. 1590-1618). Actenausz ü,re, .,.elche mir gloichzeilig der H err Vereins-Sohriftrührer L. Beckh· 
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Oi·igi.nal. 

hiemit f l\ r 
b e k h e n 11 dt 

e ver m a t b e m a t i c u s' ~~ .. llers wolermeldter lann -
. Ucirbai·: weilendt Marxen . •. \ yeden derselben zu sech-

en ·z11•aybundert gulden R_ cunsc ' i·n a1·ner summa vie_ r-
eniinntlichen d l rr so h 
umb solch heyratgnett vnd w1 er a,, ·t der bescbaidenbeit, ob sie 

. fre verfallene alles rn1 soUen beruerte 
verfangne, ode1 y ädigen willen steet,) so !" ehe 
welicbes alles in gottes i:(D • as in der ihenigen fa11rnuss we l 

ist ab!!eredt vnd beschlossen _wo1lde101, ed1·~ten ehe erzeugten tochter na~rnl s 
~· h ·ll · er m ( er " le1c 1e 

fall gleich Jialber t a1 ir .] :·t t vnd widenunb in zwen g . 
.. ·ht solle für ain fabrnnss gesc ia z ' l lsdan mergemeldter Regma 

moc , kb · vorbanc eo a • 
bnen zugleich; da aber dern b ... a1tne·nd rrencnn~ wirdt, also auch ir mrinder 

Swehr "e or ' " . ·hcnckht wur e vnd was zur mann o o oder khunfftlg gesc . . 
.h o von mir oder andern an yecz l ·11 ic . s1e jPdl'fzeit not 

was 1 r d b r ,oll vn< wi ·· · · . 
mehrers wurde zuebriugen, aru e ~t als vmb ir mehrers zuebnngen 

b . beyratb vennac ' . d des allge-
ter so wol vm ir ' treulich vnd pei verpm ung . 
nit schuldig sein solle. All es D zue wahrem vrkund hab ich 

nen geschribe~ wa~en,_ on~eL~:·~e~ s::yer einnemer, Hannsen Nid1~au: 
Sebastian Spc1dl ame1 er. h f h"eran «ebangen haben ; doch me 

. 1 eh ire bettsc a t 1 " • • jar 
dterscbnbcn vm au · ibenundneunz1g1stt>n 

fünfhundert s 
tausent 

Sl1ddl m. P· 

Nid11a11s m. P· 
)lanns Nidnaus m. P· 

@ @ 

----- -
dass entweder nebst dem Rath• 

„ C ng ,teUte, ergeben, . d ganz 
"\Vidmn.nstutter zur ' er ugn .. leichzcitig noch ein n.u erer, ~ 
b" ' uud Handelsmann Hans }.1denaus g . Graz (se it 15i5) 1586 •1• 

urger d . ö. Kammerbuchhaltung in . . . wnr oder 
gleichen ;{ameus, bt'i er l. d 1607 als Amtsverwalter Uediensteti ' . 

Ra,tdienor, 159n als AclJunct un . 1 . d Sebastian Speldl 1"1 
dn<:s beide identisc l s1n . 

was nicht unwah1scheml1ch p,t, ~ l zu Yatter:"l <lorf (Liebenau), landscha.f~-
, Bruder det-i \Jerlihmteren St1 fan Spoi_d 1 t ·u BaYern blühendes } ' ro1· 
cm , rem ern uu1:b 1eu e 1 . • 
liehen Secr0Uirs1 ,•an wekb letzte . \ ~ ·' - unleseiuen Gehaltsquittungen 

1 D' Unterschrift Kep '' 8 " . 1 • h 
h err~ngeschlecht ab stamm . ie . , . 1 das stcierm Lanllesarch1v g e1c 

den J. !5Di/8 entnommen, deren Or1g1na e " . der 5 Zeile v. o. ist über· 
aus D ,vort verf&Jlene in 
dem Heirat!)bricfc verwahrt. as . " . ~" durchstri cb~n. 1 ... uachlu• 
gesclu·ic\Jen und das darunter stühendo ,:ugu 




